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V V $ Sr V' » <. t  « ft ' CsI.
?!iis Per liier poUiild’eu ftreiieu wird uns zu dem

neuerdings veröffentlichten Interview mit Lord
Lvucdale , dem englischen Gastsreuiid Kaiser Wilhelms,
geschrieben: r „

Wir haben genug, übergenug! so klang es durch alle
deutschen Gaue, als im letzten Herbst englische Höflichkeits-
phra 'en uns darüber belehren wollten, daß wir keinerlei
Grund znm Klagen hätten. Wir haben wirklich genug.
Die BecständigungSausfchüffe. Friedenskonferenzen,Freund¬
schaft komitees hängen uns zum Halse heraus , die Zweck-
reiieii von Redakteuren, Bürgermeistern. Pastoren . Mon-
archen haben leinen Pfifferling genutzt, und nach wie vor
stehen wir vor der Aussicht, das; bei der erden besten
Gelegenheit die englische Flotte uns urplötzlich mitten im
Fr eben ihre eisernen Grüße sendet.

Das alles kann ein Blinder mit dem Stocke fühlen:
und unser Kaiser ist sicherlich nicht blind, sondern in bezug
auf England der Gewecktesten einer. Er war der erste,
der schon vor zwanzig Jahren , worüber hohe Militärs
damals noch die Achseln zuckten, mit fieberhaftem Eifer
die Befestigung Helgolands verlangte und durchsetzte, weil
nicht mehr der Zweifrontenkrieg mit Frankreich und Ruß¬
land (an den damals alle Politiker noch glaubten) uns
diese, sondern die Hauptgefahr von der Nordsee heran-
rü ' e. Das Kaiierwort „Unsere Zukunft liegt auf dem
Wasser" ist viel nchßverstandeu worden. Es sollte selbst-
verständlich nicht heißen, daß der Seehandel für uns alles
und Landwirtschaft und Industrie nichts mehr bedeuteten,
sondern, daß wir unsere gesamte Zukunft meist auf dem
Wafier zn verteidigen haben würden und dafür rüsten
wußten. Heute weiß jede.' Kind, wo für uns der wahre
seaud steht, damals aber war es der Kaiser, der als
einziger in die Ferne sah.

Aus dieer Kenntnis der Dinge heraus sollte daher
a:,ch niemand bei uns die sporadisch immer wieder auf-
taucheuden Märchen besonders einschätzen, daß der Kaiser
Kembruder und Trautgeiwß alles Englischen sei, den
Engländern immer imeder nachlaufe und deutsche Würde
nicht wahre. Er weiß besser, was er tut , als mancher
unter uns.

Reue Nahrung bekommen die Legenden durch eure
Unterredung, die der bekamite kaiserliche Gastfreund Lord
Lonsdale augenblicklich mit einem englischen Ausfrager
gehabt hat. und worin er einen baldigen Besuch des
Kaisers in England weder zugibt, noch in Abrede stellt.
Der Lord bemüht sich darin , den Kaiser als absoluten
Friedensfreund hinzustellen, was sehr verständlich ist,
und zu versichern, daß er aus dem Munde des Kaisers
niemals ein Wort gehört hätte, das anders als sympathisch
für England hätte aufgefaßt werden können. Auch das
ist vollkommen verständlich, denn der Kaiser, der durchaus
nicht so „impulsiv" ist, wie manche Kritiker ahnungslos
immer noch annehmen, sagt einem Engländer natürlich
keine Sottiieu über England , schon als wohlerzogener und
überdies höfisch gebildeter Mensch nicht. Er hat, genau
so wie wir alle, Gefallen an , dem einzelnen Engländer:
denn der einzelne Engländer ist ein prächtiger, ritterlicher
Mensch und Kamerad, der lebt und leben läßt und mehr
Kultur besitzt, als unsere Witzblätter mit ihren groß-
kar ersten Engländern ahnen lassen. Etwas ganz anderes
aber ist es um die englische Politik . Gegen die hat , der
Kaiser vom ersten Tage seiner Regierung an gerüstet,
und gegen die, wenn er dazu gezwungen wäre, loszu-
schlagen, würde er sich keinen Augenblick bedenken.

Es fällt ihm nicht ein, etwfl eine neue Ara des
Liebes-verbens um England einzuleiten, uns also —
denn darauf liefe es nach den Ereignissen dieses Sommers
hinaus — zu demütigen. Was er tut , das ist mit einem
einzigen Worte gedeutet: Zeit gewinnen! Das gerade ist
das Unheimliche für unsere Gegner, daß dieser Monarch
sich so in der Gewalt hat und nicht vorzeitig aufbraust,
nicht in ungünstigen Situationen sich zum Losschlagen
reizen läßt, obwohl bei seinem Regierungsantritt alle
davon überzeugt waren, daß er durch und durch kriegerisch
gesonnen sei.

Die Angst rund herum wird von Jahr zu Jahr
größer. Soeben ist in Paris , von einem aktiven franzö-
si cheu Offizier verfaßt, ein Buch erschienen, das gellend
die Böller Europas zum Eingreifen auffordert : setzt, nur
noch jetzt, könne Deutschland mit vereinten Kräften nieder-
gemorfeu werden, nach fünf bis sechs Jahren aber werde
n .chi einmal die jetzt alleinherrschende englische Flotte
nrehr imstande sein, uns abzutun. Das ist die beste
Illustration zu dem, was der Kaiser geschallen hat und
noch schafft: damit verträgt sich aber ganz ausgezeichnet
ein freu> äaftliches Verhältnis mit England und den
Engländern , — solange es Frieden gibt.

Aolirilcbe Rutidfcbau.
Deutfehes Reich.

+ Der neue preußische Etat verlangt zur Herstellung
de« Gleichgewichts in Einnahmen und Ausgaben eine
Summe von lltl Millionen Mark als anfierordentliche
Einnahmen , die auf dem Wege der Anleihe beschafft
werden soll. Gegenüber den Anleihen, die notwendig
waren , um die Balancierung des Etats in den vorher¬
gehenden Jahren herznstellen, erscheint der Betrag von
10  Millionen für eine Anleihe allerdings als ein weiterer
For !schritt. Für den ooriäbriaen Etat war zur Her-

«MMKtMYM Ü^HfU SM?
usayM usrsq qun spuvrK rnj gquotz sisyuv qun ftzotzis
PVW usumfiM 8 vayr MN SMVSA anj gquoMunHnsi
-asfun rsy oqanar urörSoG -ueqaocu Mfisöuis jeput
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+ Die „Nordd. Allgem. Ztg ." erinnert nochmals daraw
daß bei den kommenden Wahlen zum Reichstage der
Blick vom Hader der Parteien hinweg auf die großen
Aufgaben zu lenken sei. Es sei ferner darauf hinzuweisen,
daß die Sozialdemokratie zwar gelegentlich auch einmal aus
ihrer beständigen Negation herau sgetreten sei, daß sie aber
zum Schutze der nationalen Arbeit wie zum inneren
Ausbau des Reiches stets in mehr oder minder erbitterter
Opposition gestanden habe. Vollends habe sie bei allen
Aufgaben zur Sicherung der Wehrhaftigkeit unseres Vater¬
landes , für die auch der kommende Reichstag , und wahr¬
scheinlich schon bald, einzutreten haben werde, vollständig
versagt. Daher sei weder bei der Hauptwabl noch bei
der Stichwahl eiueni Sozialdemokraten die Stimme zu
geben.

4 Wartezeit nennt man die ersten dreizehn Wochen nach
einem versicherungspflichtigen Unfall . Das Reichs»
Versicherungsamt ist seit Jahren bestrebt, das Heil¬
verfahren in dieser Zeit wirksamer zu machen. Jetzt hat
das Reichsamt zu diesem Zweck ein Rundschreiben an die
gewerblichenBerufsgenossenschaftengerichtet. Rasche Hilfe,
beißt es darin , ist förderlicher als langes Besinnen. Die
Berufsgenossenschaften sollen den Verletzten Leistungs¬
fähigkeit und Arbeitsfreudigkeit nach Möglichkeit zurück¬
geben. Trotz mancher Fortschritte bestehen besonders^ auf
dem Lande noch Mängel beim Heilverfahren . Häufig
bat ein unzureichendes oder zu spät eingeleitetes Heil¬
verfahren die Rente erhöht. Das Reichsamt hat deshalb
Leitsätze für das Heilverfahren während der Wartezeit
aufgestellt. Schon in der Wartezeit , so besagen diese,
niuß alles Nötige geschehen.

-I- Die Vorarbeiten für ditz elektrische Ausrüstung der
Staatsbahn von Magdeburg nach Leipzig und Halle sind
so weit gediehen, daß die Eröffnung des Betriebes auf der
ganzen Strecke schon bis zum Ende des Jahres 1913 zu
erwarten ist. Der preußische Landtag hat bekanntlich die
Mittel zum Ausbau zweier Strecken mit vollständigem
elektrischen Betrieb bewilligt . Die eine kann als Typus
e ner Linie in der Ebene angesehen werden. Es ist dies
die Linie von Magdeburg nach Leipzig und Halle. Die
andere stellt eine Linie im Gebirge dar und nimmt ihren
Ausgang von Lauban. Sie wird etwas später zur Voll¬
endung gelangen. Dieser erste elektrische Voll- und Fern-
babnbe rieb der Staatsbahn wird der größte seiner Art
auf der Welt sein. Elektrische Anlagen dieser Art in
Amercka haben alte einen weit kleineren Umfang.

4  Eine Auflösung der Teuerniigskommissionen wird
ans vielen Ortschaften gemeldet. Die Kommissionen waren
gebildet worden, um den billigen Bezug vornehmlich von
Fischen, Kartoffeln und auch Feuerungsmaterial herbei¬
zuführen. Die Begeisterung für den Fischgenuß hat jedoch
ganz gewaltig abgenommen, so daß oftmals über die
Hälfte der zum Verkauf gestellten Fische nicht abgesetzt
werden konnte. Mit den Kartoffeln machte man eben¬
falls unangenehme Erfahrungen , da die Proben oft sehr
schlecht ausfielen. Die Preise für Kohlen sind seit Mitte
Dezember merklich zurückgegangeu. Da nach alledem den
Teuerungskommissionen der Boden zu ihrer Betätigung
enizogen ist, wurde in sehr vielen Fällen ihre Auflösung
bd schlossen.

-fr Die iAesetzesvorschrifte» für die jugendlichen Per¬
sonen sind nicht einheitlich zusammengefaßt. Es regeln
das Bürgerliche Gesetzbuch das Familien - und Vormund-
schaftsreckt, Landesgesetze die Organisation des Gemeinde-
waisenrates . die Generalvormnndschaft , die Fürsorge¬
erziehung; die Gewerbeordnung die gewerblichen Au¬
ge,egenheiten, aber nicht die Erziehung von Kindern gegen
Entgelt , Landesgesetze die Haltekinderfrage : das Handels¬
gesetzbuch die Verhältnisse der Lehrlinge und Handlungs¬
gehilfen. ein besonderes Reichsgesetz die Kinderarbeit in
gewerblichen Betrieben, die Gewerbeordnung die Fabrik¬
arbeit von Kindern über 14 Jahren ; die Reichs-
versicherungsordnnng die Versicherungspflicht ; Landes¬
gesetze und Landesverordnungen die Schulangelegenheiten,
insoweit nicht die Gewerbeordnung Vorschriften über die
gewerblichen Fortbildungsschulen enthält , die Kinder¬
bewahranstalten. -gärten, -Heime, -horte, die Besserungs¬
anstalten, das Armenrecht; Verwaltungsoorschriften neben
der reichsgesetzlichen Strafgesetzgebung die bedingte Straf¬
aussetzung: Polizeivecordnungen die Verabreichung
geistiger Getränke an Jugendliche , die Sittenpolizei usw.
Der Geheime Admiralitätsrat Dr . Fetisch regt daher an,
daß alle Gesetzesvorschriften, nichr nur die des Straf-
rc ätes. durch ein einheitliches Jugendgesetz zusanimen-
gejaßt und geregelt werden. Es wird wohl noch geraume
Ze t vergehen, ehe sich seine Forderung realisiert,
beach enswert ist sie auf alle Fälle.

* Der Sonderausschuß der Kommission zur Beratung

Anzeigenpreis (im Voraus zahlbar) : . ^ *•
die sechsgespaltenePetitzeile oder deren 4 » - VCttirQ«
Raum 15 Pfg ., die Reklamezeile 80 Pfg.
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i] £ un , hm in ;c u. i er, .eo. tio - n, > rNagnahmen :
sx 'eren  Anwendung der ,m er. en Leite des Gese. es
über d.e Sicherung der Baufvrderungen enthaltenen Be¬
stimmungen und des § 35 Absatz5 der Relchsgewerbe-
c dmi"g — Entziehung des Gewerbeoetrwbes — erörtert.
Auch gelangten Vorschläge für eine Novelle zu diesem
Gesetzesteil und sonstige Bestimmungen zur Beratung , die
der Regierung als Gesetzesergänzung anempfohlen werden
sollen Der Arbeitsausschuß tritt Mitte dieses Monats
zusammen und wird über die Vorschläge des Sonder-
ausschusses Beschluß fassen. Viel scheinen sich die Bau-
interessenten von einer Erweiterung des erwähnten Gesetzes
allerdings nicht zu versprechen, was daraus hervorgeht,
daß auch über Riaßnahmen der Selbsthilfe und deren
praktische Durchführung beraten werden soll.

^talktv
x An verschiedenen Stellen tauchen ^ riedenSgerttchte

auf. In Konstantilwpel will man auch schon eine Lösung
gefunden haben, bei welcher die Übergabe mohammeda¬
nischen Gebiets an Christen vermieden wird . Danach
wolle die Türkei die Kyrenaika an den Khediven von
Ägypten und Tripolis an den Bei von Tunis abtreten.
Ter Khedive und der Bei von Tunis würden ihrerseits
die ihnen übergebenen Landstriche an Italien weitergeben.
Durch diese gesetzlich mögliche Scheinhandlung hoffe Said-
Pascha, seine Reg'erung von dem Verdachte zu reinigen,
Länder abgetretea zn haben, die zum Islam gehören.
Schwierig wäre das wohl, denn England und Frankreich
käuien in eine heikie Lage, aber nicht unmöglich. Jmiien
ist jetzt auch nicht n;ehr bereit, der Türkei eine Geld¬
entschädigung zu gewähren.

Vor Tripolis be: Aiuzara hat wieder ein kleiner An- -
griff von Arabern stattgefunden, der jedoch bald ab-
gejchlagen wurde.

China.
x Sun -Ballen hat ein Manifest erlassen, in welchem er»

klärt wird, daß die Republik entschlossen sei, alle Ver¬
träge, Anleihen und internationalen Verpsiichtungen, die
unter der Mandichn-Regierung. vor dem Regime der
Reooluiiön mit Ausländern oder fremden Nationen ein-
gegangen worden seien, zu respektieren, dagegen alle
späteren Verträge nicht aiizuerkennen. Den Freniden wird
Schutz der Person und des Eigentums zugesichert.

Buan-Schikai ist weniger denn je gewillt, die Republik
und ihren Präsidenten Sun -Batsen anzuerkennen. Er hat
mit dem vom Hose empfangenen Gelbe die kaiserlichen
Truppen zum größte» Teil bezahlt, und diese sind daher
in guter Stimmung . Dazu kommt, daß unter den
Reoolutiouären selbst keine große Einigkeit herrscht. Es
benndet sich in ihren Reihen auch eine große Menge
Gesindel, das nur auf Raub ausgeht, dem aber der
republikanischeGedanke ganz gleichgültig ist.

Der größte Aufruhr herrscht in Tscheugtu (Provinz
Szctschwan). Der Vizekönig Tschaoerfeng flüchtete in den
Jemen , wurde dort gefangen genommen und hingerichtet.
Ein ähnliches Schicksal traf den kaiserlichen General Tien.
140 Ausländer haben Tschungking Zerlassen. Man
fürchtet für die Sicherheit der Fremden
-jus Jn-  und Husland.

Berti », 6. Jan . Die erste Sitzung des preußischen Herren¬
hauses findet Montag , den 15. Januar d. I ., nachmittags
3 Uhr, statt und dient lediglich der Konstituierung des
Hauses und der Neuwahl des Präsidiums . Das Abgeordneten¬
haus tritt zur ersten Sitzung um 1 Uhr zusammen.

Dresden, 6. Jan . Als Stichwahlternnn für die Reichs-
tagswablen im Königreich Sachsen ist der 20. Januar in
Aussicht genommen.

Wilhelmshaven, 6. Jan . Bekanntlich ist ein Teil der
deutschen Besatzungstruppenvon Kiautschou zu einer englisch-
deutschen Hilfsexveditionnach dem Aufstandsgebiet in Tschili
entsandt worden. Dadurch wurde eine Berstärkungstruvve
für Kiautschou erforderlich, die jetzt unter der Führung des
Majors Freiherrn v. Liliencron von Wilhelmshaven nach
China in See gegangen ist.

Glatz, 6. Jan . Die Nationalliberalen von Reinerz im
Wahlkreis Glatz-Habelschwerdt beschlossen, da ein anderer
als der Zentrumskandidat nicht aufgestellt ist, Fürst Bülow
zu wählen. Das ist natürlich nur eine Zählkandidatur.

Madrid , 6. Jan . Der spanische Ministerrat bat Frank¬
reichs Marokko-Vorschläge als annehmbar bezeichnet.

Lissabon» 6. Jan . Der Papst soll an die portugiesische
Regierung ein Ultimatum gerichtet haben, in dem er die
Zurückziehung des kürzlich gegen mehrere Bischöfe erlassenen
Ausweisungsdekretsverlangt, andernfalls würde der Vatikan
seinen Vertreter aus Lissabon abberufen.

Teheran, 6. Jan . In den nördlichen Bezirken Persiens
ist das Volk äußerst erbittert gegen die Russen und hat in
verschiedenen Orten Ausschreitungen begangen, denen ledoch
keine ernste Bedeutung beizulegen ist.

Washington, 6. Jan . Präsident Taft hat eine jüto*
klaMation unterzeichnet, nach der Neumeriko als 47 otaat
in die Union ausgenommen wird.

f>of- und pcrfonalnacbricbten.
• Prinz Adalbert von Preußen , der dritte Sohn des

Kaisers, ist tn Brüssel als Gast des Herzogs von Arenberg
eingetroffen, in deffen Palast er einige Tage bletven wlro.

* Die russische Zarenfamilie wird sich Mitte Mär,
wieder nach Livadia begeben, wo sich dte Bann in den letzten
Monaten außerordentlich wobt iilbtte. 3br Gekundbeus-



lurtemD rourüe üurch Den Aufenthalt tn Lwavla ,eyr ge«kräftigt.
* Das englische Königsvaar  wird wahrscheinlich schon

im März nach Paris kommen. Für Anfang Mai haben
Königin Wilhelmine von Holland  und der P .iozgemahl
ihren Besuch in Paris in Aussicht gestellt. Am 12. Juli
wird der Sultan von Marokko in der Seiuestadt erwartet.

ÄoLtLles lind TolhswirtfchaftUchea.
% Grosse Spende für hilföbcdürstine Familie ». Die

Erlen der Eheleute Rentner Alfred Oelbermann haben der
Stadt Honnef eine Schenkung von 150 000 Mark vermacht
Heren Zinsen zur Unterstützung hilfsbedürftiger Familienverwandt werden sollen.

* Zur englischen Arbeiterkrise. Ein Londoner Blatt
meldet aus Manchester, daß die Verhandlungen zur Bet-
legung des Ausstandes in der Baumwollindustrie von Lanca-
shire bedeutende Fortschritte gemacht haben. Es steht zu
hoffen, dah bald die Arbeit wieder ausgenommen wird. Da»
gegen sind alle andern Blätter der Meinung, dah England
vor der Gefahr einer großen Arbeiterkrise steht. Sie sind
der Meinung, dah die Kohlenbergleute so gut wie ein»
stimmig zum 1. März den Streik erklären werden. Der
Waliser Arbeiteiführer Abrahams warnt tn einem offenen
Brie , die Leute weil em solcher Streik für Millionen von
Arbeitern ein jllngluck bedeuten würde. Solch ein Streik
wurde den amerikanischen Bergwerksbesitzerndie erwünschte
Gelegenheit bieten, ihre Kohlen nach Grobbritannien zuexportieren.

Der belgische Bergarbeiterstreik hat wieder eine klein,
Verstärkung erfahren. Es beffnden sich jetzt etwa 27600 Arbeiter
im Streik. Die Annahme, die Arbeiter würden auf eine
zweiwöchige Lohnzahlung eingeben, scheint sich nicht ,u
bewahrheiten. In einer von 3000 Arbeitern besuchten Ver-
sammlung wurde eine derartige Bedingung abg-lehnt. Die
Arbeiter verharren vielmehr aus der Forderung einer acht-
tägigen Lohnzahlung. _

' ' Lokales und provinzielles . ']^
Merkblatt für den S. Januar . ' ,<^ ‘“,v<v- *

Sonnenaufgang 8U I Monduntergang 10" V.
Sonnenuntergang 4°' || Mondaufgang 10» N.

1823 Chirurg Friedricho. Esmarch in Tönning geb. — 1829
Forschungsreisender Adolf v. Schlagintweit in München geb. —
1873 Napoleon III. in Chislehurst gest. - 1S08 Humorist WilhelmBusch,n Mechtshausen gest.

□ Schaltjahr . Wir wissen vom neuen Jahr nichts Gewisses.
Nur das eine: es wird ein Schaltjahr sein. Die Kalender-
wacher, die mit 365 Sonnentagen nicht auskommen. müffen
eben einen Schalttag - den 24. Februar - einschieben.
oannt ihre Rechnung in der Balance bleibt. Praktisch wird
diese Mehrung der Tage für alle zwar, weil wir gezwungen
sind, einen Tag länger zu leben, d. h. Ausgaben zu machen,
und die Beamten, die im Februar aufatmen, dürfen (wenn
sie sonst Lust haben) stöhnen. Nur die am 29. Februar ge¬
borenen Menschenkindlein haben den einen Trost, dah sie nur
alle vier Jahre ein paar . Lagen" zu spendieren brauchen.
Aoer un Volke sieht man die Schaltjahre mit etwas be.
sargten Augen an. Daß Schaltjahr ein Kaltjahr sein müffe.
r?t alte Bauernregel. Und von seiner Fruchtbarkeit ist auch
niemand recht überzeugt. In Deutschland sagen sie: es sei
allen Segens bar : und Franzosen und Italiener sind der
gleichen Meinung und warnen vor großen Aufwendungen.
Diese Uberetuslimmu g bei den v-richieden gearteten Völkern
hat etwas Überraschendes. Ersahrungstatsachen sprechen
gemitz nicht gegen die Güte des Schaltjahres. Denn es ist
ei» Kunstproduit. eine vereinbarte Rechenmethode, die zum
Gang der Geslirne und den von ihnen etwa beeinflußten
Witte»ungsverhäliiiissen ohne besondere Beziehung ist. Und
poch diese Besorgtheit?! Wo mag der Grund liegen?
Sicherlich nur in der Tatsache, dah die Zeitrechnung anders
ist als gewöhnlich. Alles Ungewöhnliche ist eben . schon
faul". Aut die Frage : . Was gibt's Neues?" hört man oft:
.Gott sei Dank nichts!" Das Neue, das aus dem Gleis des
Alltäglichen springt, denken ivir uns meist als Böses. Wirk-
liche Annehinlichkeiten entwickeln sich aus den Bedingungen
des täglichen Erlebens. Was sich in diesen Kreis einschaltet,
bringt das ganze Gefüge (ivahrscheinlich) tn Unordnung.

*Vonr Wetter im Dezember.  Im 'verflos¬
senen Monat Dezember betrug die Mitteltemperatur im
Bezirk der Wetterdienststelle Weilburg durchschnittlich

in den Tälern 4 Gr., auf den Bergen 2 Gr. Der Monat
war 4 Gr., also erheblich zu milde. Nachmittags stieg
das Thermometer in den Tälern durchschnittlich auf
5 Gr ., auf den Bergen auf 4 Gr., nachts sank es durch¬
schnittlich in den Tälern auf 2 Gr., auf den Höhen bis
an den Gefrierpunkt. Auch diese Zahlen übertreffen alle
das langjährige Mittel. Frost trat in den Tälern nur
neunmal, auf den Bergen nur siebenmal ein. Am Tage
stieg das Thermometer stets bis an den Gefrierp nkt.
Auch hier zeigt sich, wie abnorm hoch die Temperatur
im Dezember 1911 war. Mehr als 2 Gr. Frost ist
überhaupt nirgends gemeldet worden. Das lag besonders
daran , daß die Bewölkung des Monats so stark war,
also die nächtliche Ausstrahlung fast ganz gehindert
wurde. Die mittlere Bewölkung betrug 0,88 des ganzen
Himmels. Kein einziger heiterer Tag war zu verzeichnen;
dagegen aber 24 trübe und 12 völlig bedeckte. Diese
starke Bewölkung trat ein, trotzdem in 33 Proz . von allen
Fällen Nordostwinde wehten und die demnächst häufigsten
Südwestwinde die normale Höhe von 27 Proz. kaum
überschritten. An 26 Tagen traten Niederschläge ein
(normal nur an 19), von denen aber nur 6 etwas
Schnee brachten. Die Menge des Niederschlags war im
nördlichsten Bezirk am geringsten, im südlichen am
stärksten. Hier übertraf sie die normale Niederschlagshöhe
fast um das doppelte, sodaß auch die tiefen Ouellen
jetzt wieder Wasser haben.

Hachenburg, 8. Januar . Seit gestern ist der lang
ersehnte Witterungsumschlag eingetreten. Das Thermo¬
meter sank in vergangener Nacht unter den Gefrierpunkt
und brachte leichten Frost. Gleichzeitig fing es zu
schneien an, sodaß es heute etwas winterlich aussiebt.
Auf den Höhen liegt der Schnee stellenweise bis zu
4 Zentimeter hoch.

Ein Millionenprojekt.
hr . Vom Westerwald, 8. Januar . Die Vorarbeiten

für die Nlstertaliperce sind nunmehr fertiggestelll und
das Projekt der Regierung zur Genehmigung eingereicht
worden. Das Staubecken wird 40 Millionen Kubik¬
meter Wasser fassen und demnach nur 5 Millionen
Kubikmeter hinter der Ucfttaljperre, der größten Sperre
des europäischen Festlandes, zurückstehen. Die Sp 'rr-
mauer wird oberhalb des Dorfes Wingert errichtet; von
dort wird das Wasser durch einen 5 Kilometer langen
Stollen , welcher die 7 Kilometer langen Serpentinen
der Nister abschneidet, bis zum Dörfchen Flögert geleitet,
wo das Kraftwerk angelegt wird. Das zur' Verteilung
der elektrischen Energie anzulegende Kraftnetz wird den
ganzen Westerwald umspannen, siegabwärts bis Eitorf
und siegaufwärts bis Brachbach reichen. Die Kraft wird
am Rhein bis Leutesdorf und Coblenz, auf dem Wester¬
wald bis Westerburg und Krautscheid im Hanftale ge¬
leitet werden. In dem künftigen Stausee wird das
Dörfchen Ehrlich vollständig untergehen, sowie von
Heuzert noch eine Anzahl Häuser. Die Kosten sind auf
10 Millionen veranschlagt worden. Wenn dieses große
Unternehmen̂zur Ausführung komint, wird die berühmte
Kroppacher Schweiz einen neuen Anziehungspunkt er¬
hallen, wie auf dem ganzen Westerwald eine ungeahnte
Entwicklung beoorsteht.

Diez. 7. Januar . Starke Regengüsse und rasche
Schneeschmelze im Westerwald hatten die Lahn um
1,70 m steigen lassen. Fast allenthalben werden die
Keller geräumt, da das Wasser durch die Kanäle in die
Häuser eindriugt.

Aus Nassau, 7. Januar . Der Justizminister, d.er
Finanzminister und der Minister des Innern haben eine

ver Kampf um«a; siecht.
Kriminal-Roman von Karl von Riegerstein.

31) (Nachdruck verboten.)
,Ja , meine Herren Geschworenen", fuhr er fort, „der

Herr Staatsanwalt hat recht. In allein und jedem. Nur
eine Kleinigkeit hat er übersehen."

„Aha, jetzt kommt's", dachte der Staatsanwalt und
beugte sich vor, um zu zeigen, wie gespannt er den Aus¬
führungen seines Gegners lausche.

„Nur eine Kleinigkeit", fuhr dieser fort, „und das ist
die Frage, ob nicht vielleicht doch ein anderer als der als
„Mörder" Angeklagte in Betracht kommt, ob nicht ein
anderer, dem die unerguicklicheuEheszenen zwischen den
beiden Gatten bekannt waren, den teuflischen Plan zu der
grauenvollen Tat aufgebaut hatte."

Der Staatsanwalt lehnte sich wieder zurück. Er zeigte
damit, daß ihn die Ausführungen der Verteidigung nicht
weiter interessierten. Sie waren zu lächerlich.

Der Verteidiger aber fuhr fort.
„Ein wichtiges Moment ist näinlich ganz außer acht

gelasien worden: der Raub der Juwelen. — Man hat sich
keinen Augenblick lang, oder wenigstens nicht einen Augen¬
blick länger, als es anstandshalber notwendig war, mit
der Möglichkeit oder vielmehr der Wahrscheinlichkeit be¬
schäftigt, daß vielleicht doch ein Raubmord vorliegt. Man
war froh, einen plausiblen Mörder zu haben, und ich gebe
zu, daß die Umstände ganz danach angetan waren, den
Angeklagten schwer zu belasten. Ja , ich gehe noch weiter.
Ich gebe auch zu, daß man die Hausbewohner alle in dem
sinne der Möglichkeit, ein Verbrechen begehen zu können,
Revue passieren ließ, und daß man keinerlei Anhalt ffand,
auch nur den geringsten Verdacht gegen irgendeinen der¬
selben zu hegen, es blieb also nur. . .'

In diesem Augenblicke ging die Tür zum Ver¬
handlungssaale leise auf, und ein Mann trat vorsichtig,
auf den Zehen, um den Gang der Verhandlung nicht zu
stören, in den Zeugenraum ein und setzte sich neben
Ramingen, der totenbleich, die blutleeren Lippen fest auf-
einanderpressend, dasaß und für nichts Sinn , für nichts

Augen und Ohren hatte, als für den Verteidiger und das,
was dieser sagte.

Dadurch allein war es möglich, daß Ramingen das
Eintreten Heides ebensowenig bemerkte, wie den Blick, den
dieser mit seiner — Ramingens — Braut wechselte. Ein
Blick, der eine Welt bedeutete.

Unterdessen fuhr der Verteidiger, der es verstanden
hatte, plötzlich die Spannung und das Interesse des
Publikums wieder zu erregen, in seinen Ausführungen
fort:

„ . . . es blieb also nur die eine Möglichkeit, daß
eine fremde Person in das Haus eingedruugen sei und
den Mord verübt habe. Die Polizei scheint jedoch diese
Eventualität seltsamerweise gar nicht ins Auge gefaßt zu
haben.

Ich gebe ja zu, daß auch in dieser Hinsicht nichts,
gar nichts auf ein gewaltsames Eindringen eines unbe¬
kannten Dritten hinwies. Und wenn man die Hypothese
von einem fremden Eindringling gelten lassen wollte, dann
konnte man nur an jemanden denken, der nicht nur im
Hause genau Bescheid wußte, sondern de es auch möglich
war, jederzeit ebenso unbemerkt in das Haus zu kommen,
wie etwa — dem Herrn von Ramingen."

Bei diesen Worten des Verteidigers ging es wie ein
flüsterndes Murmeln durch den Saal . Hundert Blicke
richteten sich in diesem Momente auf Ramingen, oder
Ramingen glaubte vielmehr, alle diese Blicke zu fühlen.
Mit stieren, fast hervorquellenden Augen saß er da. mühsam
richtete er sich, nun auf, blaß, bebend, und mit fast
lallender Zunge stieß er die Worte hervor: „Was wollten
Sie damit sagen? Herr Staatsanwalt , ich . . . bitte
Sie . , . mich . . . ge . . . gen gegen solche Vorwürfe zu
schützen."

„In der Tat", sagte der Staatsanwalt , „ich glmche
daß es zumindest unvorsichtig ist, eine Bebau stung auf
zustellen, die in der Art, in der sie vorgebracht ist, tat
sächlich als auf den Zeugen gemünzt erscheinen konnte, nn!
ich glaube, der Herr Vorsitzende. . ."

Der Vorsitzende kam aber gar nicht dazu, sein,
Meinung zu äußern, denn der Verteidiger lächelte nm

Verfügung erlassen über die Mitwirkung der Ortsbehörd-m.
Ortsgericht-', Schätzungsäniter, Feldgerichte in der Fest¬
stellung und Erhaltung der Grenzen in dem früheren
Amtsbezirke Homburg, dem alten Herzogtum Nassau
und einiger anderer G biete. Danach hat bei der Ver¬
messung zum Zweck der Forischreitung des Katasters
und der Vermarkung von Eigentumsgrenzen die Orts-
behöcde mitznwirken. Für diejenigen Orte, die in die
Bezirke der Schätzungsämter einbezogen sind, wird die
Zuständigkeit der Felsgerichte und Feldgeschworenen ans
diese übertragen.

Wiesbaden, 6. Januar . Der Landeshauptmann macht
folgendes bekannt: Der Landesausschuß hat in seiner
Sitzung vom 8. Dezember 1911 beschlossen, daß vom
1. d. Mts . ab: 1. Die Landesbauinsp.'klionen die Be¬
zeichnung „Landesbauämter", 2. die Inhaber dieser
Aemter die Amtsbezeichnung „Der Vorstand des Landes-
bauamls " erhallen, und 3. der persönliche Titel der
Landesbauinspektorenin „Landesbaumeister" abzeändert
wird. H

Koblenz, 7. Januar . Am 6. Januar gegen 7 Uhr
50 Min . nachmittags fuhr kurz vor Bahnhof Rolandseck
der Güterzug 6564 auf den infolge Zugtrennung auf
der Strecke liegen gebliebenen Schlußteil des Güterzugs
7528 auf. Das Hauptgeleis Koblenz-Köln war dis
10 Uhr 30 Minuten und das Geleis Köln-Koblenz bis
1 Uhr 30 M n. gesperrt. Verletzt wurde niemand.

2m Rcid)$tag$wabl.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen wir nur die

preßgesetzliche Verantwortlichkeit.

Seit 2 Wochen erscheinen täglich Eingesandts im
Erzähler, die sich mit der kommenden Reichstagswahl
befassen. Nach ihren jeweiligen Verfassern- sind dieselben
liberal, christlich-sozial oder fortschrittlich. Das Zentrum
hat sich bisher an diesen Kundgebungen nicht beteiligt,
weil es eigene Interessen in unserem Wahlkreis nicht hat.
Nun erschien aber am verflossenen Freitag ein Artikel,
der das Zentrum in heftiger und ungerechter Weise
angreift. Die verehrten Leser des Erzählers werden
daher wohl gestatten, wenn daraufhin auch von Zentrums¬
seite einige aufklärende Sätze veröffentlicht werden.

Der betr . Einsender macht den Christl .-Soz . den Vor¬
wurf , daß sie sich in den Wahlkreisen Siegen , Wetzlar und
bei uns vom Zentrum unterstützen lassen. Es wird
die Bemerkung hinzugefügt , diese Wahlhülfe erfolge
nicht ganz umsonst und die christlich- soziale Partei sei
hierdurch eine Hilfstruppe des Zentrums geworden.
Wenn der betr . Einsender die Verhältnisse nicht näher
kannte , hätte er besser die Finger von seiner Schrift-
ftellerei lassen und sich erst genau orientieren sollen.
Wenn er aber die Verhältnisse kannte , dann hat er
wichtige Punkte in böswilliger Absicht verschwiegen, zu
dem einzigen Zweck, die Konfessionen gegeneinander
aufzuhetzen. Das ist aber ein freventlich unverantwort¬
liches Spiel . Wie liegt die Sache nun in Wirklichkeit?

Das Zentrum faßte Mitte 1911 den Beschluß, in
denjenigen Wahlkreisen, wo es für sich selbst nichts er¬
reichen könne, auf einen eigenen Kandidaten zu verzichten
und gleich im ersten Gang, für den am nächsten stehen¬
den Kandidaten einzutreten. Erstens um unnötige Stich¬
wahlen zu vermeiden, zweitens weil hierdurch in vielen
Wahlkreisen die Sozialdemokratie am wirksamsten be¬
kämpft werden kann z. B. Wiesbaden. In oben ge¬
nanntem Wahlkreise sind es nun allerdings christl.-soz.
Kandidaten, die vom Zentrum unterstützt werden; in
noch viel anderen sind es aber nationalliberale Kandt-

und sagte tn seiner ruhigen, sicheren, überlegenen VIrt
„Pardon, ich gebe gern zu, daß ich meine Worie vielleicht
nicht ganz richtig gewählt habe, und es lag mir ganz fern
auch nur den geringsten Schatten auf Herrn von Raminger
werfen zu wollen. Aber ich habe den Beiveis, daß ein«
dritte Person in jener verhängnisvollen Nackt wirklich in
von Wallerschen Hause war, und diese Person hatte —
leider genau wie Herr von Raniiugen. der sich hoffe.stlick
dadurch nicht wieder getroffen fühlt — einen Schlüssel zr
der von ihm so oft benutzten Hintertür deZ Hauses."

rr au^ ^er  schuldenden Ironie , die in dem Ton¬
fällê lag, mit dem der Rechtsmuvalt d ese Worte vvr-
bramte, merkte ein jeder, wo die er hinauswollte, und
er,ah jeder, wel̂ e furaitbare Anklage gegen den Zeuger
geschleudert wurde.

Das Auditorium stand in feiner Erregung aus und
reckte sich, um zu ie. en, wie der Manu sich unter der
Wucht dieser ?<n-.lage benehmen wurde, und wer deZ
Mannes Gesicht sehen konnte, wer die jchreckverzerr.eii
Züge erdlic te, wer das keuchende Arbeiten der Brust sah,
wer. ah, w:e er vergeb'ich danach rang, mehr als einen
herseren Ton aus der Kehle zu bringen, der wußte
sofort: ja, das ist der Schuldige, das ist der Zusammen-
lrnch eines bösen, vom Fluch de» Verbrechens beladenen
Geiviffeus.

Ter Verteidiger t. t als sähe er nichts, als gehe das
Furchtbare Dieser Szene spurlos au ihm vorüber.

„Der Schlüsset ist hier", und er wies einen llltsam
geformten Schlüssel vor. „und dieser Schlüffel wurde n ett
in einer Ecke des Zimmers gefunden, als hotte ihn jemand
von sich geschleudert. In der Wut. Vielleicht' darüber,
daß Frau vou Walter ihm in ;e ,er Nacht, iit der er
glaubce. endlich eure Art Herr im Haust und durch seine
Macht über die Frau, die seine Schwester war, ein Mann
geworden zu sein, der über ein Vermögen verfügen
könnte— den Laufpaß gab."

Ungeheure Sensation folgte dieser Erklärung.
Schluß folgt.)



baten , die die uneigennützige Unterstützung des Zentrums
sofort iiu ersten Wahtgung schon finden . Hier die
Namen : . m ,
In Mnqen -Alzei der nat .-tib . Kandidat Dr . Becker.
„ Pforzheim -Dur lach . Wittum.
„ Hagen -Schwelm „ . . Springmann.
„ Darnistadt -Groß -Gerau „ „ „ Dr - Osann.
„ Magdeburg „ „ ,, .

Ferner in Aschersleben. Sodann ist im Wahlkreis
Bochum zwischen Zentrum und Nationallib . vereinbart
worden , sich in der Stichwahl zu unterstützen . Dopt siüd
beide Parteien fast gleich stark und man weiß- im
Voraus noch nicht, wer von ihnen mit dem Sozial¬
demokrat in die Stichwahl gelangt.

Bei uns wird Dr . Burckhardt lediglich deswegen
unterstützt , weil er den Wahlkreis schon 8 Jahre ver¬
tritt und wirkliche Einwände gegen ihn , trotz allen
Drehens und Deutelns der liberalen Presse, nicht vor-
qebracht werden können. Daß er kein Vasall des Zen¬
trums ist, sondern völlig freie Hand hat , beweisen seine
Abstimmungen bei der Präsidentenwahl 1907 , bei dem
Vereinsgesetz und bei der Nachlaßsteuer . Er stimmte
für letztere Steuer , was sich besonders Herr Bingel
merken möge.

In Wetzlar tritt das Zentrum deswegen für Behrens
ein, weil dieser ebenfalls den Wahlkreis schon 6 Jahre
vertritt und als einer der bedeutendsten Abgeordneten
allgemein anerkannt ist.

Wenn nun das Zentrum in sehr vielen Kreisen
nat .-lib. Mcknner unterstützt , dagegen bei uns Herr Dr.
Lohmann nicht, so liegt die Hauptursache darin , daß es
sich um Männer handelt , die trotz ihres entschieden
nat . - lib . Standpunktes doch noch Gerechtigkeitsgefühl
haben um anzuerkennen , daß auch die Zentrumsan¬
hänger noch keine Staatsbürger II . Klasse sind . Herr
Dr . Lohmann aber hat stets das Zentrum aufs heftigste
bekämpft . Er gebraucht auch im Wahlkampf die vorher
erwähnte Wahltaktik des Zentrums und verschweigt,
genau wie der Einsender vom letzten Freitag die Unter¬
stützung liberaler Kandidaten durch das Zentrum . Dies
gibt ein falsches Bild und ist auch keine vornehme
Kampfesart . Entweder möge er alles sagen oder gar
nichts . Hier möge auch noch erwähnt werden , daß es
im Jahre 1903 die nat .-lib . Partei unseres Wahlkreises
war , die an das Zentrum die Anfrage richtete, unter
welchen Bedingungen  das Zentrum zur Unter¬
stützung des nat .-lib . Kandidaten bereit sei.

Es wird ferner behauptet , das Zentrum habe noch
nie Regierungs -Forderungen bewilligt ohne Gegen¬
leistungen . Das ist eine infame Verleumdung . Das
Zentrum hat an allen bedeutenden Gesetzen redlich und ohne
Eigennutz mitgearbeitet : siehe Flottenvepstärknng , Heeres¬
verstärkung , bürgerliches Gesetzbuch, Zolltarif und Finanz¬
reform . Als Kronzeuge möge der Abgott des Herrn
Einsenders nämlich Fürst Bülow dienen . Derselbe sagte,
als man ihm 1905 vorwarf , er treibe mit dem Zentrum
Kuhhandel : Zeigen Sie urir doch die Staatskühe , die
dem Zentrum ausgeliefert worden sind.

Was den Staatssekretär Dernburg betrifft , so hätte
der Einsender den besser gar nicht erwähnt . Heute
weiß alle Welt , daß dessen Wirksamkeit gar nicht so
besonders war.

Hachenburg, 8. Januar . Die Versammlungen der
rechtsstehenden Parteien in Langenbach , Schönberg,
Langenhahn , Unnau , Kroppach , Steinebach und hier er¬
freuten sich einer kolossalen Beteiligung . In Langenbach
Langenhahn , Marienberg referierte Dr . Burckhardt , in
Unnau , Schönberg , Kroppach und Alpenrod Herr Partei¬
sekretär Albertsmeier -Dillenburg und hier Beide . Hier
redete in der Diskussion nur der Redakteur des „Nassauer
Boten " Herr Auer . Derselbe erklärte , daß das Zentrum
Herrn Dr . Burckhardt im ersten Wahlgang wähle , weil
es mit den Ansichten desselben in sozialpolitischer und
Wirtschaft!. Hinsicht übereinstimme und auch wie er auf
dem Boden christlicher Weltanschauung stehe. Er betonte,
daß Herr Dr . Burckhardt völligst ' selbstständig sei und
sich keineswegs dem Zentrum gegenüber verpflichtet habe,
forderte die Zentrumswähler auf , mit aller Energie dafiir
einzutreten , daß Herr Dr . Burckhardt im ersten Wahl¬
gang gewählt werde . In Kroppach und Steinebach gab
es eine Diskussion mit jungen Lehrern , die aber diesen
keine Lorbeeren einbrachten . Es wird ihnen wohl für
immer die Lust vergangen sein, zu diskutieren.

Herr Dr . Burckhardt schilderte in seinen Vorträgen
die politische Lage und zeigte, worauf es bei der bevor¬
stehenden Wahl ankomme . Rechts oder links hätten
am 12. Januar die Wähler zu entscheiden. Deutschland
stehe im Seeverkehr , im Handel und in: wirtschaftlichen
Verkehr gleich hinter England und sei ihm nahe auf
den Fersen . Die von der Landwirtschaft lebende Be¬
völkerung sei im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung ge¬
ringer geworden , aber die Bedeutung der Landwirtschaft
sei gewachsen, so daß Deutschland heute noch 96 Prozent
des erforderlichen Fleisches und 87 Prozent des Brot¬
getreides selbst erzeuge. England sei aber in viel höherem
Maße in dieser Beziehung auf die Einfuhr angewiesen.
Die Erhaltung der Landwirtschaft sei daher notwendig und
die Erhaltung der Schutzzölle ein dringendes Bedürfnis.
In unserer Zollpolitik müsse festgehalten werden auch
im Interesse unserer Industrie die im letzten Jahre stark auf¬
geblüht sei. Die Reichsfinanzreform sei notwendig gewesen,
um gegen die wachsende Schuldenlast des Reiches und der
Einzelstaaten , die jetzt 18 Milliarden betragen , zu kämpfen.
Die Erbschaftssteuer , für die Dr . Burckhardt gestimmt hat
würde durch die Sozialdemokratie doch in 3. Lesung
abgelehut sein. Die habe er ebenso wie höhere Tabak¬

steuer und Zündwarensteuer abgelehnt . Im ganzen
dürfte man wohl sagen , er verdiene Dank und keine
Angriffe für seine Mitwirkung bei der Reichsfinanzrefom.
Es sei durch die Reichsfinanzreform möglich geworden,
in erheblichem Maße die Schulden des Reiches zu tilgen.
Im kommenden Jahre würden die Steuern schon mit
dem veranschlagten Betrage voll etngehen , was man
erst für 1915 erwartet hatte . Redner wies dann die
Vorwürfe gegen die sogenannte Liebesgabe der Brannte
weinbrenncr zurück die hauptsächlich im Interesse Süd¬
deutschlands bewilligt worden sei.

In Hachenburg sprach dann Herr Albertsmeier ein
wirkungsvolles Schlußwort und forderte unter stürmischen
Beifall die Versammlung zur Wahl des Herrn Dr . Burck¬
hardt auf.

Die Front gegen rechts! Das „Berliner Tageblatt"
bringt im Ulk folgendes beherzigenswerte Gedicht:

Der Wahlzettel.
Ein kleiner weißer Zeklei wird
Getan in jede Hand.
Ein kleiner weißer Zettel schwirrt
Als Pfeil  aus jeder Hand.
Ein kleiner weißer Zettel nur,
Ein Pfeil  und mehr als Pfeil:
Wenn er durch morsche Stämme fuhr,
Dann war es auch ein Bei l.
Ein Beil und Pfeil!  Und habt ihr Lust,
Jst 'S eine Feile  scharf —
Für Ketten , die man um die Brust
Und um die Stirn euch warf.
O Pfeil und Beil und Feile  du,
Du weißer Z -' ttel klein,
Zu unserm Ruhm  und Heile du
Sollst Besseres noch sein.
Ein Spaten  sei , der neuem Strom
Gräbt ungehemmten Lauf!
Sei du ein Schlüssel,  der den Dom
Der Freiheit uns schließt auf!
Und sei ein Schwert  zu gutem Werk
Und sprüh' und schlage zu.
Du starker Riese du — b u Zwerg,
O kleiner Zettel du I

Auf die Einzelheiten kommt es bei dieser Wahl viel
weniger an als auf die Tendenz . Eisern muß das
Kommando fallen : „D i e F r o n t g e g e n .r e cht s ". Die,
welche tiefer schauen und wissen, daß Deutschlands
Niedergang rettungslos und h o f f n u n g l o s
besiegelt  i st, wenn die Reaktion nicht zerschmettert
wird — im letzten Moment noch zerschmettert wird —
fragen nicht für wen,  sondern nur gegen wen marschiert
werden soll.

Wenn wir alle unsere Schuldigkeit  tun , wird
eine Ernte am 12. Januar 1912 in unsere Scheuer ge¬
fahren werden, wie sie das deutsche Reich noch nie gesehen
hat . Darum auf Alles , was voran will in dem »er-
junkerten Deutschland — ckn die Urnen.

Freie Bürger im freien Staat , Gleichberechtigung aller
ohne Rücksicht auf Stand und Konfession, Schutz den
wirtschaftlich Schwachen gegenüber Ausbeutung und
Unterdrückung, das ist unser Ziel!

Wer haben will , daß in den nächsten 5 Jahren ein
Mann mit solchen Grundsätzen den fünften nassauischen
Wahlkreis im Reichstag vertreten soll, der gebe am 12.
Januar seine Stimme dem Kandidaten der fortschrittl.
Volkspartei Pfarrer Fritz Fresenius,  Esfenheim.

Bocks. Vertrauensmann der fortschrittl . Volkspartei.

]Vab und fern.
O Giftige Strickwolle . Die Privatiere Mitterer in

Land Hut fertigte ein Kinderjäckchen aus blauer Strick¬
wolle an. Plötzlich trat eine Anschwellung eines Fingers,
dann des ganzen Armes ein. und trotz des operativen
Eingriffs ist das Fräulein an den Folgen einer Blutver¬
giftung gestorben. Die gleichen Erscheinungen machten
sich anch bei ihrer Schivester, die ebenfalls an dem Jäckchen
gearbeitet hatte, benierkbar. Sie liegt lebensgefährlich
danieder. Die Wolle wurde vom Gericht beschlag-
nahmt.

O Tic Käserei - und die Böttchergefellin . Bei der
letzten Gesellenprüfung in der Wangener staatlichen
Käserei-Versuchs- und Lehranstalt (Bayern ) bestand auch
ein Fräulein Elly Stracke die Prüfung . Sie ist das erste
junge Mädchen in Deutschland, das sich das Prädikat
einer ge: rüsten Käsereigesellin erivorben hat. In
tz eißlinge l ,cke dieser Tage ein anderes junges Mädchen
dre Prüfui . :: Böttcher ge,ellin ab.

O Diebstahl auf einem deutschen Kriegsschiff. Aus
dem kleinen deutschen Kreuzer . Stettin " ist in der
Kammer des ersten Offiziers ein fest eingebautes , mit
Sicherheitsschloß versehenes eisernes Spind , zur Auf¬
bewahrung geheimer Dienstvorschriften bestimmt, erbrochen
worden. Auf die Ergreifung des Täters ist ein Preis
von 300 Mark gesetzt worden. Man nimmt an, daß durch
den Verlust der entwendeten Schriftstücke keine wichtige»
militärischen Geheimnisse preisgegeben werden.

O Verhaftung und Geständnis des Münchener
Mädchenniürders . Der als Mädchenmörder von München
ans verfolgte 25jährige Malergehilfe Albert Speckner, der
schon über die Tiroler Grenze gegangen war , wurde in
Bryrisch-Zell verhaftet. Er hat bereits gestanden, am
13. Dezember in seiner Münchener Wohnung den Mord
au den, Arbeiterkind Frida Bracher begangen zu haben.

0 Für die Mutter gegen den Stiefvater . In Berlin
schoß der 20 Jahre alte Hausdiener Friedrich Caspar
dreimal aus seinen Stiefvater August Zinke und verletzte
ihn am Kopf so schwer, daß er in bedenklichem Zustande
ins Krankenhaus gebracht werden mußte. Caspar bat die

Tat begangen, um seine Mutter gegen die Mißhandlungen
ihres zweiten Mannes zu schützen.

© Eisenbahnunglück in Paris . Auf dem Pariser
Bahnhof Austerlitz fuhr infolge falscher Weichenstellung
ein Vorortzug in voller Fahrt auf die Maschine eines Leer¬
zuges auf. Sieben Wagen wurden schwer beschädigt. Die
Zahl der verletzten Personen beträgt 53, von denen 32 in
ihre Wohnungen entlassen werden konnten, nachdem sie
verbunden worden waren. Die übrigen 21 Verletzten,
von denen eine große Zahl Knochenbrüche erlitten haben,
sind in verschiedene Krankenhäuser gebracht worden . Bei
keinen, der Verletzten besteht unmittelbare Lebensgefahr,
jedoch hat sich einer bereits ein Bein aniputieren lassen
müssen.

© (« atteuinord durch Gift . In - Selzach, im Schweizer
Kaulon Solothurn , kam der 34jährige Handwerker Kocher
gesund nach Hause; drei Stunden nach der Mahl¬
zeit starb er unter gräßlichen Schmerzen. ES wurde
gleich Giftmord geargwohnt, und bei der Obduktion des
Leichnams fand sich im Magen des Verstorbenen eine
Menge Strychnin . Die Frau und ihr Liebhaber wurden
unter dem Verdacht, den Mann vergiftet zu haben, oer»
baflet, der Mann wurde aber später wieder auf freien
Fuß gesetzt.

© Furchtbare Kälte in Amerika . Nach Meldungen
ans Nemyork herrscht überall in Amerika furchtbare Kälte.
Duluth meldet 30 Grad Reaumur unter Skull. Viele
Menschen sind erfroren. Im Süden ist die Obstblüte ver¬
nichtet. Man hat Temperaturen zwischen 23 und 36 Grad
unter Null sestgestellt.

© BiermiNionen -Konknrs hat das bisher in ganz
Südfcankreich sich großen Vertrauens erfreuende Bank¬
haus Delpsche in Toulouse amnelden müssen. Die Opfer
sind meist kleine Leute. Der Bankier Delpsche, der durch
Börsenipekulationen ruiniert wurde, nahm, als er keinen
Ausweg fand, Morphium, Konnte aber gerettet werden.
In der ganzen Gegend herrscht die größte Aufregung
über den Sturz der Firnia.

L»unt « Oages -Lkronik.
Berlin , 6. Jan . In Neuendorf bei Wendisch-Buchholz

geriet der 70jährige Windmühlcnbesitzer Franz in das Ge¬
triebe seiner Windmühle und wurde zermalmt.

Stettin , 6. Jan . Der 21 Jahre alte Arbeiter Krienke
gab in Bredow auf seine gleichaltrige Frau Marie , mit der
er erst seit Weihnachten verheiratet ist. zwei Schüsse ab und
tötete sich dann selbst.

Danzig , 6. Jan . Hier schneit es ununterbrochen . Die
Schneemassen haben hier und im Vorortverkehr , besonders
na b Zopvot und Neufahrwasser , sowie in ganz West- und
-Ohpreußen starke Verkehrsstörungen verursacht.

Eisenberg (S .-A.s. 6. Jan . Der Amtsgerichtssekretär
Kretschmar ist wegen Veruntreuung amtlicher Gelder oer-
l af ct worden . Es handelt sich anscheinend um eine beträcht¬
liche Summe.

Frcyftadt (Schl .). 6. Jan . Im Verlaus eines Streites
verletzte der Arbeiter Otto Schmidt seine Schmiegerniut er.
die Witwe Blau , und seine Ehefrau durch Messern iche
lebensgefährlich . Frau Blau ist im Krankenhaus gestorben.
Ter Later wurde verhaftet.

München , 6. Jan . Der dreizehnjährige Realschüler
Vitzthum in Unterdausen lBayecisch-Schwabeu ) hat sich aus
noch unbekannten Gründen bei Neueudurg in der Donau
ertränkt.

Franksurt n M ., 6. Jan . Prinz Heinrich von Preußen
hal das Protektorat des >7. Deutschen Buudesschießens , das
Dom 14. vis 21. Juli hier abgehaiten wird , angenommen.

Sevilla , 6. Jan . Hier stürzte ein baufälliges Haus ein.
in dein auch eine Schule uutergebracht war . Ein Lehrer,
drei Scküler und zwei Frauen »wurden getötet , viele
Perionen verwundet.

London , 6. Jan . Ein Automobil fuhr beim Nehmen
einer Kurve hier in ein Schaufenster hinein . Von fünf vor
diesem stehenden Kindern wurde eins getötet , die anderen
vier schwer verletzt.

Johaungeorgenstadt , 6. Jan . In Zwittermübi am
Schwaczwasser wurde der alte St . Gotthold -Stollen wieder
in Betrieb genommen . Es sind bereits bedeutende Uranerz¬
funde gemacht worden.

Algier , 6. Jan . Im Laufe einer Vorstellung in einer
Musikhalle siürzte der deutsche Artist Willi Soeten . der an
eivem Trapez arbeiten wollte, ab dadurch , daß ein Seil riß.
Er liegt hoffnungslos danieder.

Rewyork , 6. Jan . Aus einem Schnellzuge wurde in
der Nähe von Redding (Kalisornien ) die ganze eingeschrictene
Post geraubt . Tie Räuber tüteten einen Erpreßbankboten,
bei dem sic 100 000 Dollars fanden.

Leipzig, 7. Januar. In dem hiesigen Obdachlosen-Asyl
haben sich mehrere Vergiftungsfälle, ähnlich wie in Berlin ereignet.
3 Mann wurden in das Krankenhaus eingeliefert, von denen einer
starb, während die andern schwer darniederliegen. Bei dem Ver¬
storbenen fand man im Magen Reste von Menthylalkohol . In
einer Anzahl Destillationen wurden verdächtige Alkoholmengen be¬
schlagnahmt.

Berlin , 7. Januar . Hier und in der Umgegend begann in
der letzten Nacht ein starker Schneefall, der auch während des heutigen
ganzen Tages anhielt.

Paris , 7. Januar. Zwischen einem Lastzug und einem Personen¬
zug fand bei Bondy, eine Bahnstundc von Paris entfernt , ein Zu¬
sammenstoß statt. Es sollen zahlreiche Personen getötet und ver¬
letzt sein.

Paris , 7. Januar. Der Gemeinderat von Sr. Germain de
Bois hat angeregt, daß sämtliche 36 (XX) Gemeinden Frankreichs sich
zusammenschließensollen, um für das Militärflugwesen alljährlich
einen Beitrag zu zahlen. Der gesamte Ertrag wird auf 4 Millionen
Franks geschützt. Man nimmt an, daß die Anregung Aussicht auf
Erfolg hat.

Rom, 7. Januar. Hier verlautet, daß demnächst zwischen
Deutschland und Italien ein Uebereinkommen zwecks Crbaunng
einer großen Eisenbahnlinie von Tripolis nach dem deutschen
Kongo abgeschlossen werden sollte.

Konstantinopel, 7. Januar. Hier wird bestimmt versichert,
daß keinerlei Gründe für einen baldigen Friedensschluß mit Italien
oorliegen. Nach den Informationen der Agencr Ottomane sollen
alle von der italienischen Presse in Umlauf gesetzten Gerüchte, die
den Friedensschluß betreffen, erfunden sein. Die Pforte hat keinerlei
Absicht, irgend welche Friedensverhandlungen einzuleiten.

Peking, 7. Januar. Die großen Mächte haben gemeinschaft¬
lich die Besetzung der Bahnlinie von Pekikig nach der See durch
ihre Truppen ausführen lassen. t ,,

Rew-Aork, 7. Januar. In der Republik Aecuador herrscht
nach dem kürzlichen Tode des Präsidenten Estrade allgemeine Anarchie.
Die wichtigsten Häfen find füc den Handet gesperrt. Die Lage ist
sehr ernst.' Verschiedene Generäle haben sich erhoben und stehen
im Kampf gegen die Regierungstruppen.



Zum AnS-
schueidcn

vre neue ^ nvLUcienverll ^ enung.
Kreis der Versicherten — Beitragi.

Tie neue Reichsoersicherungsordnung tritt nicht ein»
btttlich in Kraft. Während mit ihrer Verkündung die Vor¬
schriften. bei denen es sich um Maßnahmen zur Durch¬
führung des neuen Gesetzes handelt, in Kraft traten , ist die
neue Invalidenversicherung mit dem 1. Januar 1912 in
Kraft getieien. Dagegen wird der Zeitpunkt des Inkraft¬
tretens der neuen Krankenversicherung und der Unfallver¬
sicherung erst eine Kaiserliche Verordnung mit Zustimmung
des Bundesrats bestimmen.

Äiigesiwls der in vielen Kreiien noch herrschenden Un¬
klarheit wollen wir auf die neuen Bestimmungen über den
Umfang der Invalidenversicherung und die Bcitragsleistungen
nochmals Hinweisen. Versickcrungsvflichtigsind auger den
bisherigen Personen jetzt auch vandlunesgehilsen und Lehr¬
linge, Gehilfen und Lehrlinge in Ävothelen, Privatlehrer
und Erzieher. Bühnen- und Orchestermitglieder ohne Rück-
sicht aus den Kunstwert der Leistungen, sowie Schiffer.
Voraussetzung ist aber, daß sie gegen Entgelt beschäftigt
werden und ihr regeimähiger Jahresarbeitsverdienst 200g
Mark nicht übersteigt. Wird als Entgelt nur freier Unter¬
halt gewährt, so sind die Betreffenden verstcherungsfrei.
Die Bersicherungspflicht kann der Bundesrat für bestimmte
Bcrufszweige auch auf Gewerbetreibende und andere Be«
tricbsunternehmer ausdehnen, die in ibrcit Betrieben rcgel«
massig höchstens einen Versicherungspflichtigenbeschäftigen,
und auf alle Hausgewerbetreibenden, also ohne Rücksicht
auf die Zahl ihrer hausgervcrblicb Beschästioten.

Verstcherungsfrei find Personen, di" während der •• i"en-
schaftlichen Ausoilüung für ihren zutünsrigen Berui gegen
Entgelt unterrichten und Personen des Soldatnistandes
während der Vorbereitung zu einer bürgerlichen Bcs häftigung.
Auf ihren Antrag werden von der Versichern g Pflicht bei.eit
Versicherungsvftichtige. die ivährend oder nach dcr Z. it eines
Hochschulu: terrichts zur Ausbildung für i neu tünstigeu
Beruf oder in einer Stellung beschäftigt werden, die den
Übergang zu einer der Hochschulbildung entsprechenden ver¬
sicherungsfreien Beschäftigung bildet. Ebenso wird auf sciuen
Antrag von der Aersichecungspflichtbefreit, w r im Lause
eines Kalenderjahres Lohnarbeit nur in bestimmten Jahres¬
zeiten für nicht mehr als zwölf Wochen oder üoerh uiot sr.r
nicht mehr als 50 Tage übernimmt, iin übri cn aver sciuen
Unterhalt selbständig erwirbt oder ohne Entgelt tätig ist. L ie
Befreiung ist nur zulässig, solange nicht 100 anrechnungo-
fähige Wochenbeiträge entrichtet worden sind.

Zur freiwilligen (Selbst-)Versicherung sind bis zu», voll¬
endeten 40. Lebensjahr berechtigt Betriebs -eainte. Werk¬
meister und andere Angestellte (wenn diese Beschäftigung
ihren Hauptberuf bildet). Handlungs - und Apothekergehilfeii,
Bühne», und Orchestermiiglieder, Privatlchrer und Erzieher,
sowie Schiffer, wenn ihr regelmäßiger Jahiesari eilsoerüieust
mehr als 2000, aber nicht über 3000 Mark-bctr>.̂ t. Geiverbc-
treibende und andere Betriebsunternehmer, die regelinu-.ig
keine oder höchstens zwei Versicherungspfii>4:ge befwöiügen,
sowie Hausgewerbetreibende: ferner Personen, die nur gegen
freien Unterhalt beschäftigt werden.

Für die Versicherung sind folgende Lohnklaffen gebildet
und Beiträge festgesetzt:

Wocheubeitrag (früh. Beitrag)
Klaffe i bis zu 350 Mk. 16 Pfg . (14 Pfg.)
Klasse II 350 bis .550 Mk. 24 Psg. (20 Pfg.)
Klaffe III 550 bis 850 Alk. 32 Pfg. (24 Pfg.)
Klaffe IV 850 bis 1150 Mk. 40 Pfg. (30 Pfg.)
Klasse V über 1150 SJ' f. 48 Pfg. (36 Psg.)

L « Lrböbuna der Beiträge gegen trüber ist mit Rück¬

sicht auf die neu eingeführte Witwen- und Waisenversicherung
erfolgt. Als Arbeitsverdienst gilt für Mitglieder einer
Krankenkaffe das Dreihundertfache des Ortslohnes . Für
jeden einzelnen Ort und für jede Gruppe der Versicherten
sind die Lohnklaffen und Beiträge zu veröffentlichen. All¬
gemein aber bestimmt die Reichsoersicherungsordnung, daß
landwirtschaftliche Betriedsbeamte zur 3., Lehrer und Er¬
zieher zur 4. Klaffe gehören, soweit sie nicht einen höheren
Jahresarbeitsverdienst als 850 bezw. 1150 Mark haben.

Alle Versicherungspflichtigen und alle Verstcherungs-
oerechtigten können zu jeder Zeit und in beliebiger Zahl
Zusatzmarken im Werte von 1 Mark einer beliebigen Ver¬
sicherungsanstalt in die Ouittungskarten einkleben. Sie er-
werben dadurch Anspruch auf eine jährliche Zusatzrente, die
soviel mal zwei Pfennige beträgt, als beim Eintritt der
Invalidität Jahre feit Verwendung der Zusatzmarke ver-
gangen sind. Beträgt diese Zusatzrente aber nicht mehr als
60 Mark, so wird aus Antrag eine einmalige Abfindung in
Höbe des Kapitalwerts gezahlt. Die freiwillige Versicherung
kann auch im Auslande fortgesetzt werden.

Bei der Entwertung der Marken soll der letzte Tag
desjenigen Zeitraums angegeben werden, für welchen die
Marke gilt. Wenn eine Lohnzahlung nicht siattsindet, sind
die Marken spätestens bei der Beendigung der Beschäftigung
einzukleben. Bei Versicherten, die durch Vertrag für mindeucns
ein Vierteljahr zur Arbeit verpflichtet sino. koiurcn die Marten
spätestens in der letzten Wo.be eines jeden Bicrtetiachs.
müssen aber auf jeden Fall bei Beendigung der Beschäftigung
eingeklebt werden. Ist die Karte im Besitz des Arbeitgebers,
fo hat er darauf ru achten, daß dieselbe vor Ablauf der
zweijährigen Frist umgetauscht wird : die Bescheinigung erhält
der Arbeitnehmer. Okk« flick.

Voraussichtliches Wetter für Dienstag den9. Januar 1912.
Fortdauer der zeitweise heiteren und vorerst noch

kalten Witterung mit einzelnen Niederschlägen.

Ufer den Patriotismus der Masse loiif
der sorge, dafc Deutschland mehr noch als bisher auch ein'Vaterland der Armen, der Kämpfenden, der ßoffenden werde und

lDöhle den Kandidaten der fortschrittlichen \7oIkspariei

Pfarrer Fritz Fresenius, Essenheim.
Wahlbüro der fortschrittlichen Volkspartei : Herborn, Wilhelmftr. 23. Tel . 87.

Zur Abwehr!
Herr Dr. Burckhardt wird wegen der Unterstützung

durch das Zentrum in Versammlungen und auch im
redaktionellen Teil der Presse als abhängig vom Zentrum
verdächtigt. Es haben jedoch auch Nationalliberale durch
Zentrumshilfe im Reichstag gesessen(Vogel, Osann, Wölzl
usw.), ebenso 14 Fortschrittler. Bei der jetzigen Wahl
unterstützt das Zentrum die Nationalliberalen in
Hagen, Darmstadt usw. Werden diese-Nationalliberalen
dadurch abhängig?

Herr Dr . Burckhardt ist ein positiver evangelischer Christ
und wird es bis ans Ende bleiben, er erfreut sich der
größten Unabhängigkeit und sind die Angriffe nur Wahl¬
manöver. Seine Wahl ist im ersten Wahlgange zu er¬
warten.

Sollte es zur Stichwahl kommen, so brauchen die
liberalen Kandidaten die Hilfe der Sozialdemokratie,
um durchzukommen. Werden sie dadurch von der
Sozialdemokratie abhängig?

Herr Dr. Lohmann hat erklärt, daß er jetzt schon
mit Arbeit überbürdet sei, es ist ihm daher doch nicht
möglich, noch die große Arbeitslast des Reichstags auf
sich zu nehmen.

Herr Pfarrer Fresenius ist ein junger, unerfah¬
rener Politiker und mit den Verhältnissen des Wahlkreises
und praktischen Lebens wenig vertraut . Cs kann daher
für die Westerwälder nur in Betracht kommen:

8m vr. Srorg Burckhardt.

Regulateure
mit Harfen- und Domgong sowie einfachem Gong

goldene und silberne Damen-Uhren
Herren-Iren in Silber, Stahl und üidiei

Danen- und Herren-Uhrftetten in allen Preislagen
Kolliers , Broschen, Armbänder , Medaillons
Damen- und Herren-Ringe , silberne Fingerhüte
Ohrringe , Kreuze, Anhänger , Kraoattennadeln
Manschettenknöpfe, Taschenlampenu.Batterien  _

Mein Lager ist ans das Reichhaltigste ausgestattet und
gebe ich oben angeführte Artikel zu ganz besonders billigen
Preisen ab. - Für Uhren leiste ich3 Jahre Garantie.

5ugo Backhaus, Hachenburg.
Uhren, Gold' und Silberwaren.

Eflamer , Limburger
und Hand -Käse
empfiehlt in stets frischer Qualität

Stephan ßruby, Bachenburg.

Erwiderung
au! die Erklärung der MUich-Sozialen Partei.

Bei der Reichstagswahl 1907 wäre der Kandidat der
Christlich-Sozialen Partei nicht gewählt worden, wenn die
Wähler gewußt hätten, daß dieser Herr ttn ersten Wahl¬
gang die Stimmen des Zentrums erhielt. Darauf heute
die Austnerksamkeit der̂ Wähler zu lenken, ist unser Recht
und unsere Pflicht.

Das Zentrum hat die Nationalliberalen Osann
und Wölzl gegen die Sozialdemokratie gewählt, und der
Berghauptmann Vogel hat in Siegen einen Teil der
Zentrnmsstimmen (die Stichwahlparole des Zentrums
lautete auf Stimmenfreigabe) erhalten, weil diese die ge¬
hässige Kampfesweise der Christlich-Sozialen mißbilligten.
Die Nationallibera 'le Partei ist als Gegnerin des Zentrums
bekannt, die christli '-soziale bekennt sich offen als eine Freundin
dieser Partei und unis) schon aus diesem Grunde bekämpft weiden.

Wir erklären ferner, daß weder Herr Dr . Lohmann
noch die Wahlkreisorganisation unserer Partei ein Doppel¬
mandat wollen. Ein Politiker vom Range nnd der
Volkstümlichkeit eines Dr. Lohmann gehört in
den Deutschen Reichstag. Wenn derselbe in den
Reichstag gewählt wird, so wird er sein Landtagsmandat
nur noch für den kurzen Rest der Wahlperiode behalten
und alsdann eine Wiederwahl in den preußischen Landtag
nicht mehr annehmen.

Der tfaiilkreisausldiujj der nationalliberalen Partei
ImV. nallanilchen Wahlkreis.
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Prärn. /E
mit der
golden.
Medaille

Solide , bessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß - Schlafzimmer u . Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poliert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet

H.
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r Millionen\
gebrauchen gegen ff

Husten
$. Krautkopf:: Stuttgart

fabrik crftklafTia gestrickter reinwollene
- HnaDcnanzüfle

IHeiserkeit, Kartarrh, Ver¬
schleimung, Krampf- und

Keuchhusten !

Gewirkte Kna&enanzüge mit einem faden Baumwolle,
sehr dauerhaft , billig und gut verarbeitet.

Mäüchen-faüenkleider, Damen-Taltenröcke, Damen- und
lflädchen■Reform&einkleider, Sweaters mit pafienden
Böschen. Curnkleider, Zünglings-Hnziige. Herren* und
Sport.Jtnzäge, Herrenröcke (Berufs- und Sportröcke)

Herrenwelten. Herren- und Sporthosen. Schals, Hosenträger
Sehr billig ! utw. ulw. Sehr billig!

Vertreter für Hachenburg und Umgebung:
W. Krifft, Maßgeschäst.

Große Auswahl inPolitermobeln
vivans schon von 40 (I). an

empfiehlt
Karl Kaldus , fiacbenbulg.

H aiser 5 Brust --y Caramelien
mit den .. 3 TannenV

n n Cn not- begl. Zeug-UU0 Un'’1coon  Aerzten
1 und Private» ver¬

bürgen den sicheren Erfolg.
fleuberft bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

IPaket 25 Pfg., Tose 50 Psg.
zu haben bei:
Robert Neidhardi in Höhr,

jMer Gerhatz in Höhr.
Gustav Niermann in Hachcn-

- bürg.
Ludwig Jungbluth in Grenz¬

hausen.

in der 1. Etage, bestehend
aus 4 Zimmern , Küche, einem
Mansardenzimmer und allem
Zubehör sowie einem Teil
Garten, ist zu vermieten
und zum 1. April oder später
zu beziehen.
Friedrich Mies . Baugeschäft
Hachenburg, Coblenzerstraße.

Tüchtiges iTlädchen
für alle Hausarbeit bei gutem
Lohn sucht

Hotel Schmidt
Hachenburg.

!, Wegen Ueberganges zunl Kraft¬
fahrzeug verkaufe

2 Pferde, 2 Wagen.
Kreisarzt Dr. Riech

Maricnberg.

Marinierte Heringe
in stets frischer Ware zu haben bei

Slepbn Anita. Battahrj.

Extra schöne frische
Eier

per Dtz. M. 1,05
empfiehlt

Karl vasbach.Hachenburg.
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